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202 «Sinti ©Dfjnuet: ©taube mir, eê ïommt, ineig ©Ott, in bcr ©rgieljung auf Meinigïeiten an.

©as 6eelein.
gern ber befcbmingten Säufer Schroali, Sibellenblau unb ©tumenrof,
(Sin Seelein, leuddenö roie ßriflall, (Die fommertang geglüht, finb foi.
Siegt meid) gebettet in ben Schnee, ©eflorben iff ber Vogelfang,
©od) birgt es ein geheimes ©Beb. ©er füfc um feine Ufer klang.

©on faufenb ©Bunbern ber ©atur
©lieb it)m ein ffarres ßädjeln nur,
©in gragen: groflbefjangner Sag,
üommf einmal grittjtirig roieber, fag?

3a*iebri(p ©tportgauer.

©laube mir, es fromm!, roeift ©o!f, in ber Sugenberaiefrung auf ^ileinigfreiten an.
(Bon ©mit ©ofjauer, SBaifenbater, 3ürtd) 7. (@d)Iitf3.)

Stritt baê Kinb in baê 2111 e r ber
dt e i f e bann fommen toieber fo biel KIei=
nigfeiten, bie grofje SSirïurtgen geitigen !ön=
nen. Offen unb toaljr foil bie ©lutter bent
©läbdjen in biefer Seit beifteljen unb tfjm burdj
biefe Briefe treulief) Reifen. ©Sir ©titer mollet:
nie SfBipe ober fabe ©emerfungert machen, toenn
Sofjrt ober ©odjter in ber ©ubertatêgeit fte-
Ifen. SSie lann ba ein leichtfertig t)ingemor=
feneê 3Bort lange nadjtoitïen unb bent Kinb
baê ©ertrauen gu ben ©Itern rauben. ®aê
ift ber Seüpunlt, too ein ernfteê, aufflärem
beê SBort gtoifcfjen ©läbdjen unb ©lutter ober
Sol;it rtnb ©ater gefprocfjen toerben foil, ohne
©rüberie, oljne (Spott ©arm faffen bie S£iu=

ber ©ertrauen gu unê unb baê ©erljâltniê
totrb burdj biefe fcljetnbare Kleinigleit offener
2Iuêfforage ein freunbfdjaftlicljeê.

@ê ift beïannt, toie g. ©. bie Knaben in
biefer ©nttoiiflungêgeit gerne „aitff^treiben"
unb aïïeê übertreiben, toie ihnen baê Qigaret»
tenraudjen liegt unb toie gern fie ein aufre=
genbeê ©udj lefen. SBir toiffen audj, toie bie
©läbdjen fiep fdjmücfen unb gefallen tooïïen;
toie in iïjnen baê ©efüpl ber erften Siebe er=
toadjt unb fie gar fo gern „fdjtoärmen". ©a
ift eê Bitter nötig, mit feinem päbagogifcpen
©alt bie Kinber gu leiten, ©ortoürfe fepreefen
ab unb toecleu ©roigeinftellungen. 2Bir be=

obacfjten baê Seelenleben unb fucfjen bitrep
fortgefeigte, forgfaltige Kleinarbeit richtiger
2Iufflärung bie jungen Sente gu ftärfen. ©lan
toeeft baê peroifdje, baê in jebem ©lenfdien
fcblummert, unb förbert bie Selbftergiel)ung.
©lit garter panb leitet bie ©lutter baê ©läb=
djen gum boïïen ©etoufjtfein feiner Slufgaben
in gamilie, ©eruf unb ©efetXfcpaft. ©et ©a=

ter etllärt bem Sohn, baff nur bie toafjte 2luê=
fage beachtet toirb; Übertreibungen unb 2Iuf=
fdjneibereien toerben mit Stillfdjtoeigen be=

anttoortet. ©er gunge hört meift nach eini=
ger 3,dt bamit auf unb fchämt fiep im Stillen
feiner untoaljten ©eben.

gn biefen galjren fpielt bie 3ÖQctrette eine
grofje ©olle, ©lau fpornt ben güngling an,
täglich nur eine Heine, beftimmte Singahl gu
rauchen unb fdjliefglicp ben ©ntfcpiu^ gu faf=
fen, eine 3Bod)e lang baüon Umgang gu net)=
men. ©aitdjt ber ©ater felber, fo toirb er bie=
fen ©erfudh toagen unb meift ein guteê ©efuü
tat erreichen, ©benfo muff ber übertriebene
Sport belämpft toerben, toeil er ber ©nttoicH
lung fdjabet unb gu biel 3eit in Slnfptud)
nimmt. gn Sportfachen toirb ber golbene
©litteltoeg gum guten 3ie[ führen.

©ie ©ftern müffen auJh ben ©lut finben,
ben Sïïïpïjolgenufj gn Befcfjränfen, bamit fie ben
Ijerantoadjfenben Kinbern ixicpt gum ©erljäng=
nié toerben.

©aê Siel ber ©rgiepung muff bahin ge=
heu, ein freunbfcpaftlitpeê ©inberneljmen gtoi=
fchen ©Item unb Kinheim bet?>u [retten. ®af?
bieê möglich iffr betoeifen biete hßtmonifdje
©erhältniffe. ©er Kern unferer jungen Sente
ift oft beffer als bie rauhe Schale, folgenbe
Seilen eineê Sôglingê, ber bor lurgem in bie
grembe gog, mögen hietauf ein Sichtlein toer=
fen: „tpabe id) and) oft gln'c tooI)Igemeinten
©atfdjläge unbanlbar entgegengenommen, fo
muffte ici) 3h"en im Stillen bod) immer ©ed)t
geben unb anerlennen, bafg Sie eê immer gut
mit mir meinten." So ift toopl bie ©inftet=
lung ber ©lehrgal)! ber jungen Seute im ©nt=
toidlnngêalter.

sos Emil Gohauer: Glaube mir, es kommt, weiß Gott, in der Erziehung auf Kleinigkeiten an.

Das Seelein.
Fern der beschwingten Läufer Schwall. Libellenblau und Blumenrot,
Ein Seelein, leuchtend wie Kristall, Die sommerlang geglüht, sind tot.
Liegt weich gebettet in den Schnee, Gestorben ist der Vogelsang,
Doch birgt es ein geheimes Weh. Der süß um seine Ufer klang.

Von tausend Wundern der Natur
Blieb ihm ein starres Lächeln nur,
Ein Fragen: Froslbehangner Tag.
Kommt einmal Frühling wieder, sag?

Friedrich Schongauer.

Glaube mir, es kommt, weiß Gott, in der Jugenderziehung aus Kleinigkeiten an.
Von Emil Goszauer, Waisenvater, Zürich 7. (Schluß.)

Tritt das Kind in das Alter der
R eife, dann kommen wieder so viel Klei-
nigkeiten, die große Wirkungen zeitigen kön-
nen. Offen und wahr soll die Mutter dem
Mädchen in dieser Zeit beistehen und ihm durch
diese Kriese treulich helfen. Wir Väter wollen
nie Witze oder fade Bemerkungen machen, wenn
Sohn oder Tochter in der Pubertätszeit sie-
hen. Wie kann da ein leichtfertig hingewor-
fcnes Wort lange nachwirken und dem Kind
das Vertrauen zu den Eltern rauben. Das
ist der Zeitpunkt, wo ein ernstes, aufklären-
des Wort zwischen Mädchen und Mutter oder
Sohn und Vater gesprochen werden soll, ohne
Prüderie, ohne Spott! Dann fassen die Kin-
der Vertrauen zu uns und das Verhältnis
wird durch diese scheinbare Kleinigkeit offener
Aussprache ein freundschaftliches.

Es ist bekannt, wie z. B. die Knaben in
dieser Entwicklungszeit gerne „aufschneiden"
und alles übertreiben, wie ihnen das Zigaret-
tenrauchen liegt und wie gern sie ein aufre-
gendes Buch lesen. Wir wissen auch, wie die
Mädchen sich schmücken und gefallen wallen;
wie in ihnen das Gefühl der ersten Liebe er-
wacht und sie gar so gern „schwärmen". Da
ist es bitter nötig, mit seinem pädagogischen
Takt die Kinder zu leiten. Vorwürfe schrecken
ab und wecken Trotzeinstellungen. Wir be-
obachten das Seelenleben und suchen durch
fortgesetzte, sorgfältige Kleinarbeit richtiger
Aufklärung die jungen Leute zu stärken. Man
weckt das Heroische, das in jedem Menschen
schlummert, und fördert die Selbsterziehung.
Mit zarter Hand leitet die Mutter das Mäd-
chen zum vollen Bewußtsein seiner Aufgaben
in Familie, Beruf und Gesellschaft. Der Va-

ter erklärt dem Sohn, daß nur die wahre Aus-
sage beachtet wird; Übertreibungen und Auf-
schneidereien werden mit Stillschweigen be-
antwortet. Der Junge hört meist nach eini-
ger Zeit damit auf und schämt sich im Stillen
seiner unwahren Reden.

In diesen Jahren spielt die Zigarette eine
große Rolle. Man spornt den Jüngling an,
täglich nur eine kleine, bestimmte Anzahl zu
rauchen und schließlich den Entschluß zu fas-
sen, eine Woche lang davon Umgang zu neh-
men. Raucht der Vater selber, so wird er die-
sen Versuch wagen und meist ein gutes Resul-
tat erreichen. Ebenso muß der übertriebene
Sport bekämpft werden, weil er der Entwick-
lung schadet und zu viel Zeit in Anspruch
nimmt. In Sportsachen wird der goldene
Mittelweg zum guten Ziel sichren.

Die Eltern müssen auch den Mut finden,
den Alkoholgenuß zu beschränken, damit sie den
heranwachsenden Kindern nicht zum Verhäng-
nis werden.

Das Ziel der Erziehung muß dahin ge-
Heu, ein freundschaftliches Einvernehmen zwi-
sehen Eltern und Kindern herzustellen. Daß
dies möglich ist, beweisen viele harmonische
Verhältnisse. Der Kern unserer jungen Leute
ist oft besser als die rauhe Schale. Folgende
Zeilen eines Zöglings, der vor kurzem in die
Fremde zog, mögen hierauf ein Lichtlein wer-
fen: „Habe ich auch oft Ihre wohlgemeinteil
Ratschläge undankbar entgegengenommen, so
mußte ich Ihnen im Stillen doch immer Recht
geben und anerkennen, daß Sie es immer gut
mit mir meinten." So ist Wohl die Einstel-
lung der Mehrzahl der jungen Leute im Ent-
wicklungsalter.
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